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Der Herbst streut goldene Blätter . . . Unser Recht auf Eigentum
Eine Liebesgeschichte / Von Wilhelm Gerd Kunde Soll man eigentlich wieder „anschaifen "?

Langsam kommt jemand aus dem Seiten¬
weg ; im Wanderzeug wie er , mit schwerem
Rucksack an müden Schultern , und steht da
still und sieht auf den Boden . — Er ruft ihren
Namen . Er lacht. „Was suchen Sie denn hier,
wie?“ „Den Sommer“ , sagt sie und hebt ihr
helles Gesicht zu ihm auf — „und Sie? “ „Den
Weg, den wir damals gingen. Wir waren wohl
dumm , Ellen , so dumm waren wir ! Wir hätten
ihn doch zu Ende gehen sollen .“

Die Blätter fallen. Herbstgold leuchtet in
glückliche Herzen.

Jch sollte doch mal vorbeikommen und mir
die neuen Möbel ansehen, hatte mich die
junge Frau eingeladen. Ich weiß, wie lange
sie dem nachgetrauert hat , was sie in Schle¬
sien verlor. Gerade hatten sie sich dort in
ihrer Heimat ein trauliches Heim eingerich¬
tet , da kam der Krieg. Wer es nicht selbst
erlebt hat , kann es nicht ermessen, was es

■ heißt, von aller seiner Habe in wenigen Mi¬
nuten Abschied nehmen zu müssen und nur
mit einem Rucksack loszuziehen in das graue
Elend.

*-
iS,;:.!:»;?-.-,

OKTOBERSTIMMUN G . . .
Wir haben dies nun Jahr für Jahr erlebt : Der Sommer ging dahin, der Herbst tröstete zu¬
nächst mit schönen Tagen über die frühen Nebel hinweg. Dann verfärbten ^

sich die Blätter,
und schließlich sinken sie wie müde gewordene Falter zur Erde nieder. Die Natur bereitet
sich vor zum großen Schlaf . Bald wird es Winter . . . (Aufnahme: Göllner-Bavaria-Verlag )

Zwiesprache mk dem versinkenden Tag
Am Abend aui der Landstraße / Von Hermann Ziock

*Sie hatten sich im Sommer kennengelernt,
in einem stillen Winkel mit Wald und See , wo
sie ihre Urlaubstage verbrachten. Sie waren
höflich und freundlich zueinander gewesen ,
waren dann — es fügte sich so — miteinander
gegangen, und ihre Schritte paßten gut zu¬
sammen. Es paßte vielleicht noch mehr, aber
das gestanden sie einander nicht.

Sie sprachen von der Fron des Alltags , der
sie entronnen waren , von der Unzulänglichkeit
ihrer möblierten Zimmer, erzählten Scherze
über ihre Wirtsleute und aus ihrer Arbeit und
stellten fest, daß es im Grunde das gleiche
■war, was dem einen wie dem anderen das
Leben beengte. Denken mußten sie beide : Ja ,
wenn man so zu zweien ein eigenes Heim
haben könnte!

„ . . . mit Blumen auf dem Fensterbrett .“
„ . . . und das Essen ist bereitet , wenn man

nach Hause kommt.“
Aber das sagten sie einander nicht. Da war

ihren Worten die Grenze gesetzt, hinter der
die scheuen Träume webten, die unerfüllbar
zu sein schienen.

„Sie wird keinen Mann haben wollen , der
nicht mehr verdien , als ich .“ —

„Ich bin nicht mehr jung genug für ihn, als
daß er mich lieben könnte.“

Und doch ging sie an seiner Seite und hatte
den schwebenden Schritt der jungen Seligkeit.
Ihr Mund war wie eine schwersatte Blüte , die
man brechen muß, ehe sie entblättert ; die ge-

Das Leben wird, wie Träume gegen Morgen,
immer klarer und geordneter , und rückt weiter
auseinander , ie länger es währt und ie nähet
sein Ende ist .

brochen sein will und nicht entblättern im
Herbstwind .

Einmal, in einem unbegreiflichen Augen¬
blick , waren sie still gestanden und hatten das
Wolkengemäldebetrachtet , das die Natur dort
hingeweht hatte , und waren darauf — Gott
weiß, wie das gekommen — Hand in Hand
weitergegangen, einen stillen Weg mit endlos
langen Baumreihen, die schier in die Unend¬
lichkeit führten . OhneWort schritten sie neben¬
einander , derweil in ihren Herzen das gleiche
Lied sang. Die Grenze, die sie sich gesetzt
hatten , verbot das Wort , die Rücksicht auf die
Unerfüllbarkeit ihrer geheimen Wünsche . Wie
■ertappt hatten sie sich dann losgelassen und
waren unter verlegenen Begründungen um¬
gekehrt . Weiß man denn, wo und wie dieser
Weg aufhören wird? Dann waren sie abgereist,
beide, jeder in seine Stadt und in seine Ein¬
samkeit.

Der Sommer ist hin ; aber seine aufgestörten
Träume wollen nicht Ruhe geben . Sie locken
und quälen , sie reden mit Gründen und singen
durch die Zahlen der Arbeit das stille Lied
einer schönen Stunde.

Nun es Herbst ist und die Blätter fallen ,
begehren die Wünsche auf, fordernd : die
rätselhafte Stunde wiederzusuchen, die irgend¬
wo im Leben war und in der Vergangenheit

•dasteht wie ein süßes Geheimnis.
Da ist das Dorf wieder, hier geht es den

Wald hinauf . Da ist auch der Weg, derselbe.
Der junge Mensch geht ihn gedankenvoll. Sein
Rucksack hängt schwer an müden Schultern,
sein Knotenstock spießt ein buntes Blatt, das
im Sommer grün war . „Wir hätten den Weg
doch zu Ende gehen sollen “

, denkt er , „die
Baumreihen entlang in die lockende Unend¬
lichkeit.“

Am Abend, als die Dunkelheit kam, bin ich
über die Landstraße gegangen. Ich ging ohne
Grund . An einem der letzten Häuser blieb ich
stehen und blickte von der Straße her ins
Helle eines erleuchteten Zimmers. Da sah ich
«ine Frau mit ihren Kindern. Dieser Anblick
durchströmte mich warm Ich weiß nicht , wo¬
her es sich ergab Der Verstand weiß in solchen
Augenblicken nie , weshalb es so ist Als ich
weiterging und schließlich ganz ins Einsame
der Stille eintauchte, kam mir der Gedanke,
daß wohl nui da wahres Glück sein kann, wo
Menschen behütet im Kreis der Familie woh¬
nen.

Wie lange hatte ich dieses bißchen Glück auf
Erden entbehren müssen! Nicht allein damals,
als ich zur Kriegszeit unter südlichem Himmel
lebte , in Sizilien, auf Kreta in Afrika. Ent¬
behrt hatte ich es am meisten da , wo der

'Stacheldraht in dichtem Geflecht unser Leben
umgrenzte.

Bei Algier, wo im Sommer eine unerträg¬
liche Sonne brannte , in Schottlands Bergen, wo
die Melancholie der trüben Himmel und end¬
los wandernden Wolken die Seele bedrückte,
in der Wäldereinsamkeit Kanadas und im
Tynetal hoch oben am Römerwall im Grenz-

•raum Englands.
Drei Jahr und sieben Monate — wie lang

war doch die Zeit gewesen! Mehr als tausend¬
dreihundert Tage — und viele der tausend¬
dreihundert Tage waren Sehnen und Hoffen ,
jeder Tag aber Unruhe, jeder Tag Anklage,
jeder Tag Fordern.

Wie oft hatte ich im Lager, das tief in den
Wäldern Ontarios lag , vor der Baracke auf der
kleinen Bank gesessen, die andere vor uns aus
Birkenholz zusammengeschlagen hatten . Hin¬
term Stacheldraht begann der See , und wenn
die Mittagsstille kam und ich dasaß und über

den ruhevollen Wasserspiegel sah, dann be¬
gann die Stunde , in der im Wachen und
Träumen alte Bilder zur Erinnerung ver¬
schmolzen . Ich träumte , was einst mein Zu¬
hause war.

Wie viele Gedanken wurden um das Dorf
gedacht , wie oft habe ich die Augen ge¬
schlossen und bin die Wege gegangen, die ich
früher ging , und habe Zwiesprache gehalten
mit den Häusern, mit Winkeln, Wegen , Bäu¬
men und mit der Kastanienallee des Dorfes ,
und jedes Ding wurde lebende Erinnerung,
wurde zum wachen Bild.

Und Zwiesprachehielt ich mit den Menschen
meines Dorfes , mit Frauen , mit Kindern, mit
Männern. Zwiesprache auch mit dem versin¬
kenden Tag , wenn die Lichter in den Häusern
aufglommen, und mit den Stunden , da irgend¬
wo das Licht ausgelöscht wurde und alles in
die friedliche Ruhe versank , die aus stern¬
klaren Nächten fiel.

Drüben habe ich erfahren , was mir nie vor¬
her so klar gewesen war : daß wir tiefer mit

„Man hat auch Pflichten gegen sich“ , sagen
die Leute gern, die andere Pflichten noch nie
gekannt haben.

*

Die Männer sind überall und unbedingt das
stärkere Geschlecht , solange die Frauen nicht
in Frage kommen.

•

Man sollte sich auch seine Feinde zu er¬
halten suchen ; sie werden leicht gefährlicher,
wenn sie unsere Freunde werden.

all dem verbunden sind, was Heimat ist, als
der Verstand es weiß . Wer tausend Tage von
einem geliebten Menschen fort ist, liebt zärt¬
licher und inniger als andere. Wer tausend
Tage sein Dorf nicht sah ist auch semem
Dorf zärtlicher und inniger verbunden als der,
der täglich durch seine Straßen geht. In der
Ferne ist er sehender geworden, weil er im
Stillen Zwiesprache gehalten hat und träu¬
mend in sich eine Welt erweckte, die vorher
im Alltäglichen untergegangen war. An all
dies mußte ich heute abend denken, während
ich über die Landstraße ging .

Als ich mich umgedreht hatte , um ins Dorf
zurückzugehen, blieb ich stehen, blieb stehen
und sah zu den Sternen auf. Und ich dachte :
das ist der gleiche Himmel, wie er drüben
war. Der gleiche Himmel — ja , und doch
ganz anders. Dies ist der Himmel über mei¬
nem Dorf , drüben aber war es der Himmel
der Fremde. Seltsam, der Verstand weiß in
solchen Augenblicken nie. weshalb es so ist.
Mit dem Herzen wußte ich's sofort . . .

Daß die Leute dich einen Streber nenen, be¬
weist in den meisten Fällen, daß du das er¬
reicht hast, wonach sie streben.

•

Hanswurst hatte einen Triumph gefeiert und
sprach: „Wie groß ist die Welt — nicht einmal
mein Ruhm vermag sie zu erfüllen !“ Hans¬
wurst hatte eine Niederlage erlitten und
sprach: „Wie klein, ist die Welt — bis an ihr
Ende ist die Nachricht gedrungen, daß ich
Fiasko gemacht habe.“

Aber nun, Gott sei Dank, haben sie es doch
wieder zu etwas gebracht. Liebevoll fährt die
Hand der Frau über die polierte Fläche des
Büfetts, und ihre Augen leuchten , als ich auch
die neuen Gardinen bemerke. „Jetzt lebt man
doch wieder als ein Mensch“ , sagt sie und
ahnt vielleicht gar nicht, eine wie tiefe Weis¬
heit sie damit ausspricht. Der alte griechische
Weise , der mit Knotenstock und Brotsack
durch's Land zog und stolz war auf sein Be¬
kenntnis : „Alle meine Habe trage ich mit
mir,“ scheint mir gar nicht so weise . Denn
er hat anscheinend nicht gewußt, daß zum
„Leben als Mensch “ auch Eigentum und Be¬
sitz gehört.

Allerdings, — soviel , höre ich aus dem Ge¬
spräch heraus , — wenn es nach „ihm“

, dem
Herrn des Hauses gegangen wäre , wäre es
wohl nicht zur „Anschaffung“ gekommen.
„Es hat ja doch keinefl Zweck , nun haben wir
halt zum zweiten Mal die Dummheit gemacht
und gespart und uns manches Vergnügen
versagt, nur damit wir wieder was anschaf-
fen können. Wenn ‘s nach mir gegangen
wäre“ , so erklärt er , hätten es der alte
Wehrmachtsspind und die Ami -Feldbetten
noch ein paar Jahre getan, und wir hätten
die paar Kröten, die uns die Steuer übrig
läßt , anders verbraucht . . .“

Die Frau hat auch noch ihr Bedenken:
„Manchmal schlägt mir auch das Gewissen,
ob 's recht ist. Unsere Flurnachbarn haben
ganz eigenartig geschaut, als der Tischler die
Möbel hier abgeladen hat . Es erregt doch
schließlich nur Neid , auch wenn es ehrlich
und schwer verdient ist .“

Soll man eigentlich den Leuten Zureden ,
daß sie sich wieder etwas „anschaffen“ ? Ist
Freude an Besitz und Eigentum nicht ein
Kennzeichen des verflossenen „bürgerlichen“
Zeitalters? Können wir überhaupt noch den
Mut aufbringen, den Enttäuschten, des Eigen¬
tums Beraubten, zu abermaligen Anschaffun¬
gen zuzuraten? Vielleicht ist der Mensch der
Zukunft der, der aus Koffern und Kisten
lebt?

„Eigentum ist Diebstahl am Ganzen," klingt
der Ruf vom Osten her über Europa hin.
„Der, der den ersten Zaun auf der Erde er¬
richtete und dadurch das Mein von dem Dein
trennte , war der erste Dieb !“ Diese Lehre ist
ein Gewächs der Steppe. Sie gedeiht nur dort,
wo Steppe ist, Kultur -Zivilisations- Industrie -
Steppe. Sic braucht den eigentumslosen Mas¬
senmenschen , den Menschen der Baracken,
der aus Koffern und Kisten lebt. Deshalb
schickt sie sich an, sich selbst das Steppen-
Vorfeld zu bereiten. Statt Eigentum heißt
es „volkseigen“ . „Enteignung“ wird groß
geschrieben .

Nun wollen wir mal ganz grundsätzlich, in
letzter Verantwortung fragen : „Kann und
soll man mit gutem Gewissen etwas anschaf¬
fen und besitzen, was andere vielleicht nicht
haben? Ist das sittlich? Hat jene Frau recht
getan, daß sie sich gegen ihren Mann durch¬
gesetzt hat und sparte und sparte , bis sie
endlich die neuen Möbel in ihrer Wohnung
hatte ? “

Die christliche Ethik sagt dazu ein eindeu¬
tiges „Ja “ . Sie verlangt Achtung und Schutz
des Eigentums. Sie lehrt , daß wir uns nicht
„gelüsten“ lassen sollen des Nächsten Haus,
„noch alles was sein ist.“ Privateigentum,
Freude am Besitz , an Haus und Garten , an
Möbeln und Wäsche , an Büchern und Bildern,
am Motorrad und der Briefmarkensammlung
ist gut und recht. Zürn Leben des Menschen
gehört auch das Eigentum. Und wer Eigen¬
tum und Achtung nicht schätzt, verletzt die
„Ehrfurcht vor dem Leben “ . Diese aber ist
das Grundgebot der Ethik.

Neben manchem anderen ist Eigentum auch
etwas, was den Menschen zum Menschen
macht. Der Mensch , der nichts hat , also auch
nichts „zu verlieren hat“

, steht eher in der Ge¬
fahr zu vertieren . Vielleicht sollte dieses Ja
zum Eigentum in unserem abendländischen,
christlichen Lebenskr.eis noch mehr heraus¬
gestellt werden. Wir sollten fleißig sein, in
unserem Umkreis Menschen zu ermuntern ,
sich etwas „anzuschaffen“ . Die Geneigtheit,
die Stuben kahl und die Schränke leer zu
lassen und das Wenige , was übrig bleibt, für
kurzlebigen Aufwand zu bestimmen, ist der
Hauch des Ostens !

Freilich, wie können wir noch ermuntern ,
zu sparen, zurückzulegen, wenn der Staat
selber innerhalb der Lebenszeit einer einzi¬
gen Generation zweimal durch seine Wäh¬
rungsmanöver den großen Raubzug gegen
das Privateigentum unternommen hat , wenn
uns Vertreibung und Bombenkrieg die Frag¬
würdigkeit irdischen Besitzes gezeigt haben?

Das Erfreulichste, was wir in den letzten
drei Jahren in Westdeutschland beobachten
konnten, war das Entstehen der neuen Sied¬
lungen an den Ortsrändern . In keinem Land
der Welt wurde prozentual auf die Einwoh¬
nerzahl mehr gebaut als in Westdeutschland!
Da gingen die , denen der Krieg das Haus ge¬
nommen hatte , nun wieder daran , sich ein
eigenes Nest, das Dach über den Kopf für
sich und ihre Kinder zu bauen Das ist etwas
Großes und Gesundes, wenn ein Mann seine
Aermel aufkrempelt , den Grund absteckt,
die Baugrube aushebt und die Bausteine
formt : „Das soll einmal mein Eigentum sein “

Wir wissen sehr wohl , daß Eigentum und
Besitz nicht letzte Werte sind, „denn wir ha¬
ben nichts in die Welt gebracht, wir werden
auch nichts hinausbringen“ . Wir wissen aber
auch , daß der Schöpfer uns als verantwort¬
liche Haushalter für seine Güter und Gaben
eingesetzt hat.

Kleine Weisheiten

B a u d i s
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I
Aus der Stadt Ettlingen

Haltet das Dach !
Als wir noch in die Schule gingen , da haben

wir uns zuweilen folgenden Scherz erlaubt :
wir stellten uns in den Strom der Passanten ,blickten mit angestrengter Aufmerksamkeit
in die Wolken und streckten die Zeigefingerin die Blickrichtung . Nach ein paar Minuten
gesellten sich zu uns die Menschen , die sonst
nie Zeit haben und schauten ebenfalls for¬
schend in den Himmel . Schadenfreudig stah¬
len wir uns dann davon , um aus einiger Ent¬
fernung zu beobachten , wie neugierig sich die
Menschen gebärdeten .

Von dem Werk Le Bons über die „Psycho¬
logie der Massen “ hatten wir freilich noch
keine Ahnung , obwohl um diese Zeit seine
Erkenntnis schon lange ausgesprochen war .
Aber wie oft haben wir ihm eine Bestätigung
seiner Auffassung geliefert ? An diesen Kin¬
derscherz werde ich z. B . jetzt täglich er¬
innert , wenn ich die Mädchen in den stolzen
Wagen der Besatzungsangehörigen sehe , wie
sie mit festem Griff das Dach des Autos hal¬
ten . Irgend jemand hat es aufgebracht , in
dieser gewiß nicht bequemen Pose im Wagen
zu sitzen . Und heute äffen es viele Mädchen
und Frauen nach .

Den Automobilfabriken könnte man des¬
halb empfehlen , über dem Wagenfenster
einen bequemen Griff anzubringen . Vielleicht
genügt dieser Wink . Denn die Industrie darf
nicht nur Bedürfnisse erwecken , sie soll auch
für ■deren Befriedigung sorgen . Wenn aller¬
dings diejenigen , die am Steuer sitzen , in der
gleichen Weise verfahren , dann ist dieser Un¬
sinn des Wagendachhaltens irgendwie gefähr¬
lich . Für die anderen natürlich , die noch nor¬
mal geblieben sind . Und solche soll es auch
noch geben . A. E.

Weltspartag 1951
Der 30. Oktober ist als Weltspartag wieder

dem Spargedanken gewidmet . Er wird in die¬
sem Jahr im Zeichen einer großen Aufklä -
rüngsaktion der öffentlichen Sparkassen ste¬
hen , die als berufene Vertreter der Sparereine aktive Sparerpolitik des Staates — na¬
mentlich auch durch eine Wiedergutmachung
des den Sparern bei der Währungsumstellung
zugefügten Unrechts — fordern und gleich¬
zeitig auf die Bedeutung der Spartätigkeit für
die Finanzierung des Wohnungsbaus und der
vielen anderen volkswirtschaftlich wichtigen
Investitionen hinweisen . Auch Rundfunk und
Presse werden auf den Weltspartag noch nä¬
her eingehen und der Öffentlichkeit den Sinn
dieses Tages erläutern .

In der Albstraße
werden neue Ausschachtungsarbeiten durch¬
geführt , um die Gas- und Wasserleitung zu
erneuern . Wie wir von den Städtischen Wer¬
ken erfahren , wurde die Wasserleitung durch
das tiefe Ausschachten für die Kanalisation an
mehreren Stellen schadhaft und nur proviso¬risch instandgesetzt . Es besteht die Gefahr ,daß die Wasserleitung laufend weiter bricht .Damit nicht dauernd neue Reparaturen not¬
wendig werden , wurde beschlossen , von der
Schiller - bis zur Luisenstraße eine verstärkte
Wasserleitung mit 150 mm Querschnitt einzu¬
bauen . Wenn diese verlegt ist , wird ein neuer
Graben für die Gasleitung ausgehoben , die
auf einen Querschnitt von 200 mm verstärkt
wird . Die Gasrohre liegen schon am Uferge¬länder bereit . Vorschriftsgemäß dürfen diese
Gasrohre nicht in den gleichen Rohrgraben
gelegt werden wie die Wasserrohre .Für die Anwohner der Albstraße und für
die Passanten bedeutet diese unvermeidliche
Maßnahme eine neue Geduldsprobe . Dafür
werden aber alle Beteiligten , wie uns Werk¬
leiter Schneider versichert , dadurch entschä¬
digt , daß die Gas - und Wasserversorgung der
Innenstadt um 100% verbessert wird . Dann
hat sich auch das mehrmalige Ausschachten
gelohnt .

Ein „Moorbad“
kann man z. Z . in der Alb zwischen Rathaus
und Stauwehr nehmen . Am südlichen Ufer
hat sich nämlich eine dicke Schicht von Werk¬
schlamm abgesetzt . Da dies hygienisch kein
einwandfreier Zustand ist , möchte man nicht
nur die Beseitigung wünschen , sondern auch
hoffen , daß die Ettlinger Industriebetriebe
Einrichtungen schaffen , durch die' solche Ver -

«unreinigungen der Alb vermieden werden .
Man freut sich , wenn die Betriebe Arbeit
haben , aber dann sollte davon soviel Ertrag
möglich sein , daß der Werkschlamm nicht
mehr unseren Fluß verunziert .

Vorschau
„Gottes Utopia “

Tragödie in 5 Akten von Stefan Andres .
Inszenierung : Erich S c h u d d e . Bühnenbild :
Axel Torsten Hecht . Ausführende : „Die

Insel “ Theater Karlsruhe .
Am Mittwoch , 24 . Oktober , 20 Uhr in der
Aula des Realgymnasiums . Eintrittspreise :

I . Platz 2 DM , n . Platz 1 DM .
’

Die Handlung spielt in einem Karmeliter¬
kloster in Spanien während des Bürgerkrie¬
ges . Eis ist von den Roten besetzt . Don Pedro ,ihr Offizier , hat grausame Befehle entgegen¬
genommen und ausführen lassen . Immer stär¬
ker meldet sich sein Gewissen . Er . merkt , daß
er verzweifelt , wenn ihm die Kirche seine
Sündenlast nicht abnimmt . Und dann kommt
wieder ein Schießbefehl . Und dann . . .

Nach Schluß der Vorstellung Bahnverbin¬
dung nach allen "

Richtungen .
*

Montag , 22 Okt . , 20 Uhr in der Aula des
Realgymnasiums 2. Vortrag Pater v . Löwen¬
steins über „Diktatur und Freiheit “ .

Umgestaltung der höheren Schule
Eltern, Lehrer and Schäler sollen Stellung nehmen

In der Schulgemeinde de6 Realgymnasiums
Ettlingen haben Eltembeirat und Lehrerschaft
seit Jahren die Möglichkeiten erörtert , den
Unterricht von nicht mehr zeitgemäßem Bal¬
last zu befreien und den Notwendigkeiten des
späteren Studiums und Berufs besser anzu¬
passen . Wir veröffentlichen deshalb heute die
Ergebnisse einer Experten -Konferenz über
diese Frage und stellen sie allen Eltern , Leh¬
rern und Schülern zur Diskussion .

Zahlreiche Vertreter der Höheren Schu¬
len und der Hochschulen haben anläßlich
einer Zusammenkunft in Tübingen eine in¬
nere Umstellung der Höheren Schule gefor¬
dert . In einer von Hannes Bohnenkamp
(Celle ) , Wilhelm Flitner (Hamburg ) , Erwin de
Haar (Kleve ) , Eduard Spranger (Tübingen )
und Carl Friedrich v . Weizsäcker (Göttingen )
unterschriebenen Verlautbarung heißt es :

In Tübingen haben sich Vertreter der Hö¬
heren Schulen und Hochschulen getroffen , um
die Frage einer Zusammenarbeit zu beraten »
Sie sind dabei zu der Überzeugung gekom¬
men , daß das deutsche Bildungswesen , zumin¬
dest in Höheren Schulen und Hochschule , in
Gefahr ist , das geistige Leben durch die Fülle
des Stoffes zu ersticken .

Ein Mißverständnis der im Jahre 1945 mit
Recht erhobenen Forderung nach Leistungs¬
steigerung hat diese Gefahr von neuem her¬
aufbeschworen . Leistung ist nicht möglich
ohne Gründlichkeit , und Gründlichkeit nicht
ohne Selbstbeschränkung . Arbeiten -Können
ist mehr als Vielwisserei . Ursprüngliche Phä¬
nomene der geistigen Welt können am Bei¬
spiel eines einzelnen , vom Schüler wirklich
erfaßten Gegenstandes sichtbar werden , aber
sie werden verdeckt durch eine Anhäufung
von bloßem Stoff , der nicht eigentlich ver¬
standen ist und darum bald wieder vergessen
wird .

Es scheint uns , daß eine innere Umgestal¬
tung des Unterrichts an der Höheren Schule
und der Bildung ihrer Lehrer an der Hoch¬
schule unerläßlich ist . Es ist uns bewußt , daß
diese Reform der Schulen der Mitwirkungder Hochschulen bedarf . Die anwesenden Ver¬
treter der Hochschulen haben ihre Bereit¬
schaft dazu ausgesprochen . Wir begrüßen die
bereits in dieser Richtung ein verschiedenen
Stellen unternommenen Schritte . Für die Er¬
neuerung der Schulen scheinen uns folgende
Bedingungen zu gelten :

Die Durchdringung des Wesentlichen der
Unterrichtsgegenstände hat den unbedingten
Vorrang vor jeder Ausweitung des stofflichen
Bereichs . Die Zahl der Prüfungsfächer im
Abitur - sollte eingeschränkt , die Prüfungs -
methoden sollten mehr auf Verständnis als
auf Gedächtnisleistung abgestellt werden .
Man sollte ferner überall von dem Prinzip
starrer Lehrpläne zu dem der Richtlinien
zurückkehren . Eine Herabsetzung der Stun¬
denzahl ist erforderlich - Sie kann ohne zu¬
sätzliche Kosten geschehen , wenn sie zugleich
für die Schüler und für die Lehrer vollzogen
wird .

Wir wissen , daß mit einer bloß formalen
Erfüllung dieser Forderung nichts gewonnenwäre , sondern daß gleichzeitig ihr Sinn im
Erarbeiten von Erfahrungen deutlich gemacht
werden muß . Damit solche Erfahrungen ge¬
sammelt und weitergegeben werden können ,
schlagen wir insbesondere vor , daß einzelnen

{ öffentlichen und privaten Schulen drei Frei -
4 heiten gewährt werden : 1 . Die freie Zusam -
2 menstellung ihrer Lehrkörper , 2 . die freiere

Gestaltung des Lehrplans zum Zwecke der
Vertiefung in das Wesentliche , 3 . die im Ein¬
vernehmen mit den Ministerialbehörden zu
vollziehende Beschränkung der Prüfungs¬
fächer im Abitur .

Filmdienst für Jugend und Volksbildung
Die Filmabteilung des US Resident Office

hat sich sowohl in den Schulen als auch in
den verschiedenen Organisationen , Vereinen ,Verbänden und Industriebetrieben des Stadt -
und Landkreises viele Anhänger und Freun -
de geschaffen . Um diesen gut fundierten
Filmdienst — der auch in Ettlingen schon
Tausenden von Schülern und , Erwachsenen
Belehrung und Freude geboten hat — nicht
nur zu erhalten , sondern noch weiterhin aus¬
zubauen , sollte gestern in Karlsruhe einFilm -
kpmitee gebildet werden .

Die Begrüßung von etwa 35 geladenen Gä¬
sten erfolgte durch den Resident Öfficer Mr .
Gardner . Das Kultministerium war durch
Oberregierungsdirektor Geierhaas und
Oberregierungsrat Heß vertreten , der Land¬
kreis durch Oberregierungsrat Schäfer ,das Kreisschulamt durch Schulrat V o r b a c h ,die Oberschule durch Oberstudiendirektor
B r o ß m e r und die großen Organisationen
und Industriebetriebe durch ihre Vorsitzen¬
den und Direktoren .

Da man sich nicht schlüssig werden konnte ,ob der Filmdienst zukünftig in eigener In¬
stanz Weiterarbeiten oder ob er zweckmäßiger
der Landes - bzw . Kreisbildstelle koordiniert
werden soll , wurde zur Sondierung aller auf¬
getauchten Fragenkomplexe ein Ausschuß ge¬wählt , bestehend aus : Landrat Groß (für
die gesamten Landkreisaufgaben ) , Pater Dr -
Fruhstorfer (Kirche ) , Direktor P r e s t e 1
(Stadt Karlsruhe ) , Dr . L o e w (Jugendring
Karlsruhe ynd Industriebetriebe ) und Haupt¬lehrer Emig , Ettlingen (Schulen und Volks¬
hochschulen ) .

Strengere Verkehrsstrafen notwendig
Am schienengleichen Übergang der Bundes¬

straße 3 zwischen Ettlingen und Bruchhausen
waren gestern nachmittag ordnungsgemäß die
Schranken geschlossen . Von Ettlingen kom¬
mend hielten einige Autos an und am ersten
Baum vor der Schrank stand eine Einwoh¬
nerin aus Bruchhausen mit ihrem Fahrrad .Ein weiterer Pkw kam von ' Ettlingen her ,hielt aber nicht in der Kolonne an , sondern
fuhr auf die abseitsstehende Frau , riß sie den
Abhang hinunter und fuhr ihr dabei ein Bein
ab . Der Kraftwagenfahrer behauptete bei sei¬
ner Vernehmung , daß die Bremsen versagthätten . Es ist trotzdem nicht einzusehen ,warum er dann auf einen Menschen fuhr an¬
statt an eine Stelle vor den geschlossenen
Schianken , an der sich niemand befand . Die
weitere Untersuchung wird ergeben , ob tat¬
sächlich ein technisches Versagen vorlag oder
ein Versagen des Kraftfahrers . Diesen trifft
auch dann eine Schuld , wenn er sein Fahr¬
zeug nicht betriebssicher in den Straßenver¬
kehr gebracht hat . Die Allgemeinheit fordert
dringend , daß solche Kraftfahrer strenger als
bisher bestraft werden und daß ihnen der
Führerschein entzogen wird . Ebenso dringendist die Schaffung von Radfahrwegen .

Die erste Hilfe wurde der Radfahrerin u . a.
von einem an dem Unfall imbeteiligten fran¬
zösischen Offizier geleistet , dem es zu ver¬
danken ist , daß der Oberschenkel abgebun¬den wurde , so daß die Verletzte nicht ver¬
blutete . Im Krankenhaus mußte das Bein
über dem Knie amputiert werden .

Lastwagenfahrer überbeansprucht
Dieser Tage ereignete sich auf dem süd¬

westlichen Ausgang der Autobahn bei Stutt¬
gart ein schwerer Verkehrsunfall , bei dem
19 Bauarbeiter zum Teil schwer verletzt wur¬
den . Dieser Vorfall scheint ein eklatanter Be¬
weis für die Leichtfertigkeit zu sein , mit der
mitunter Berufskraftfahrer in Anspruch ge¬
nommen werden . Abgesehen von dem hier
vorliegenden Verstoß , daß Menschen gemein¬sam mit Baustoffen befördert wurden und
daß die Bestimmungen für den Transport
von Menschen auf einem Lastfahrzeug nicht
beachtet worden sind , zeigt sich , daß die
Kontrolle über den Einsatz vor Berufsfah¬
rern dringend notwendig ist , weil diese oft
14—16 Stunden mit den Kraftwagen unter¬

wegs sind und natürlich nicht mehr die
menschliche Spannkraft aufbringen , allen Ge¬
fahren auszuweichen . Die Übermüdung der
Berufsfahrer hat schon oft zu Unfällen ge¬
führt , ohne daß die notwendigen Folgerungen
daraus gezogen worden sind . Dieser erneute
Unfall , dessen Zusammenhänge noch unter¬
sucht werden müssen , zeigt wiederum , daß
schnellstens Vorkehrungen geschaffen wer¬
den müssen , um diese Gefahrenquelle auszu¬
schließen .

Kriegsopfer und Gewerkschaften
Ein langes Jahr der Not ist wieder für die

Kriegsopfer verstrichen , seit der Deutsche
Bundestag spontan das Bundesversorgungs¬
gesetz beschlossen hat . Erstaunt horchten zum
ersten Mal im Mai die auf eine fühlbare Bes¬
serung ihrer Notlage hoffenden Kriegsopferauf , als der Abg . Euler es als einen Skandal
bezeichnete , daß die für die Durchführung
dieses Gesetzes bereitgestellten Mittel für an¬
dere Zwecke verbraucht seien . Die inzwischen
gemachten Erfahrungen der Betroffenen hat
das Vertrauen in Treu und Glauben erschüt¬
tert . Durch die nach - und hinhaltenden , weil
unklaren Ausführungsbestimmungen wurde
dazu noch das klare Ja des Bundestages zu
diesem BVG verzerrt ! So wird erneut die von
den Gewerkschaften angestrebte 25%ige Er¬
höhung der Sozialrenten durch die Ausfüh¬
rungsbestimmungen verzögert . Angesichts die¬
ser Tatsachen sei hingewiesen auf eine Be¬
trachtung der im Evang . Verlagswerk Stutt¬
gart erscheinenden „Deutsche Wochenzeitung “
vom 2 . August , „Kampf oder Klärung ?“

, in
der es u . a . heißt : „Andererseits sollten auch
die Gewerkschaften nicht vergessen , daß sie
nicht mehr wie zu Marx Zeiten die Ärmsten
der Armen zu vertreten haben . Die Ver¬
dammten dieser Erde scheinen heute die Rent¬
ner zu sein und arbeitslose Flüchtlinge .“

Auch unter den Kriegsopfern ist heute ein
großer Teil in dem straff orgranisierten 6 Mil¬
lionen starken DGB Mitglied und es liegtdaher nahe , daß diese näher unter das großeDach dieser Organisation rücken . Es ist eine
Frage der Zeit , ob auch für die Kriegsopferdieser Schritt akut wird , um die Diskriminie¬
rung als überflüssige Staatsbürger zu besei¬
tigen .

Grußwort zum DAG-Berufswettkampf
In jedem gesunden Jungen und Mädel

steckt der Wille zu edlem Wettstreit . Wenn
sich sille Sonntage draußen auf den Sport¬
plätzen Tausende und Abertausende um ein
Fußballfeld drängen und fiebernd dem Lauf
des Spieles folgen , so ist es die Freude am
Kampf im Spiel und den Siegern braust
jubelnder Beifall entgegen . Tausende jauch¬zen den Wenigen zu , die ihr Letztes aus sich
herausgeholt haben , um die Farben ihres
Vereins zum Siege zu führen .

Im Berufswettkampf werden alle jungenMenschen zum Einsatz aufgerufen . Sie sol¬
len zeigen , was Fleiß , Ausdauer und Ge¬
schicklichkeit vermögen . Dieser Wettkampfist nicht mit dem Beifall der großen Mengeverbunden . Wer aber hier als Sieger hervor¬
geht , kann einen Erfolg für sein ganzesLeben buchen . Der Händedruck eines Schieds¬
richters ist hier mindestens so viel wert , wie
der Beifall der Menge auf dem Sportplatz .Der Sieger im Berufswettkampf hat nicht
nur sich selbst gefördert , er hat am Wieder¬
aufbau seines Berufsstandes mitgearbeitetund sich als nützlich schaffendes Glied ins
Volksganze eingeordnet . Wer in Freiheit das
Höchste zu leisten bestrebt ist , ist Sieger ,wenn auch nur wenige Vom Wert seiner Lei¬
stung wissen .

Möge die Jugend dem Alter zeigen , daß sie
in Leistung , Fleiß und Phantasie nicht hinter
dem alten Geschlecht zurücksteht , und daß
sie gewillt ist , den Berufswettkampf als
ideales Kampffeld im Raume persönlicher
Fortbildung und Leistung zu betrachten .

Dr . H. Dietrich , Ministerialrat
stellv . Landesbezirksdirektor des Kultus und

Unterrichts .

Capitol Große Freiheit Nr. 7“
Der Farbfilm „Große Freiheit “ ist einer der

besten Filme , die unter Helmut Kräpters Re¬
gie gedreht wurden . Kurz vor dem Zusam¬
menbruch wurde er von den maßgebenden
Stellen verboten . Die Gründe dieses Verbotes
werden genau so unverständlich bleiben wie
die Versuche , diesen Film als unmoralisch zu
brandmarken . . Denn immer wenn die Vor¬
kämpfer der moralischen Entrüstung etwas to¬
tal Schockierendes erwarten , hält ihnen Kräut -
ner schnell ein filmisches Symbol , eine humor¬
geladene Auflockerung hin und dadurch ver¬
meidet er sehr bewußt scharfe Ecken .

Der Film ist weder moralisch noch unmora¬
lisch , sondern er ist ein Stück guter alter -
Hafenromantik mit allem , was dazu gehört :
echte und falsche Töne , Ziehharmonika , eine
gloriose Rauferei , Sehnsucht nach der See ,
enttäuschte Liebe , Frauen und Alkohol , ein
bischen heiter , ein bißchen traurig , roman¬
tisch und realistisch , sentimental und robust .
Wer sähe einen Film mit solchen Konglome¬
raten der Stimmung , der Gefühle vor der
lichtumfluteten bunten Kulisse der Reeper¬
bahn nicht gerne ?

Hier brachte Kräutner amüsanten Klamauk
und künstlerische Ernsthaftigkeit unter einen
Hut . Das ganze krönt Hans Albers als Han¬
nes , der Seemann , zusammen mit ausgezeich¬
neten Darstellern wie Hans Söhnker , Ilse
Werner , Günther Lüders , Hilde Hildebrand ,
Gustav Knuth und Ethel Reschke . Bis ein¬
schließlich Montag läuft dieser Film , der zu
einem unvergeßlichen Erlebnis wird , im
Capitol .

Uli
„Der alte Sünder

Eine ganz von Liebe und Musik , Humor
und Charme erfüllte Wiener Filmspezialität ,
die uns immer wieder verzaubert und den
allzu grauen Alltag vergessen läßt . Daß Paul
Hörbiger nicht nur ein weinseliger Heurigen¬
sänger , sondern so ganz nebenbei auch ein
großer Schauspieler ist , ist allgemein bekannt .
Aber dieser Ferdinand Bauer , Inhaber eines
Schneidersalons und Modekönig des alten
Wiens , wurde ihm vom Autor Martin Costa
auf dep Leib geschrieben . Paul Hörbiger ist
der leibhaftige alte Sünder , der Ur -Wiener ,
wie er schon legendär ist , und seiner Ur¬
sprünglichkeit , mit all seinen kleinen und
großen Fehlem und all seinen Vorzügen .

Wenn dieser Ferdinand Bauer über die
Stränge haut , mit den Damen der Gesell¬
schaft flirtet und dabei das Geld mit vollen
Händen zum Fenster hinauswirft , daß -es die
Mizzi Hanak (Maria Andergast ), die treue
Seele von Buchhalterin , graust — na , so kann
das eben nur der Hörbiger . Natürlich dürfen
in dem unbeschwert heiteren Spiel Fritz Im¬
hoff und Rudolf Carl nicht fehlen ,Franz Antel inszenierte diesen heiter -be¬
schwingten Gruß aus Wien und Hans Lang
schrieb ein paar Lieder , die bald die Jungen
und die Alten pfeifen werden . Vielleicht nicht
so gut wie der Hörbiger und die Andergast ,
aber dafür um so lauter .

Die Uli zeigt diesen Film bis einschließlich
Montag .

„Das gibt es nur in Texas “
In zwei Jugendvorstellungen am Samstag .

17 Uhr und Sonntag 14 Uhr zeigen die Union -
Lichtspiele diesen Film , der einen Schlager
durch die Welt trug . Die „Drei Musketiere
der Prärie “ stellen sich in ihren spannend¬
sten Abenteuern vor .

Ein Kinobrand in der Kaserne
konnte am Freitagvormittag rasch gelöscht
werden , so daß die herbeigerufene Berufs¬
feuerwehr Karlsruhe nur noch * für die Ab¬
schlußarbeiten zu sorgen hatte und die Ett¬
linger Feuerwehr überhaupt nicht alarmiert
werden mußte . Die Heizungsanlage unter dem
Kinoraum war nicht in vorschriftsmäßiger
Weise eingebaut , so daß der Holzboden sich
entzündete .

33er$inss9iad ) rid)ten
Landrat Groß spricht

am Sonntag , 21 . Okt ., 20 Uhr in der Monats —
Versammlung der Kolpingsfamilie im Gast¬
haus zum „Hirsch “ über „Jugendschutz und
Jugendgefährdung “ .

MGV Liedertafel Ettlingen
Am Montag , 22. Okt ., 20 Uhr trifft sich im

Vereinslokal der erweiterte Vorstand und
der Festausschuß . Vollzähliges Erscheinen ist
erwünscht .

Am Dienstag , 23 . Okt . , 20 Uhr im Vereins¬
lokal Männer - und Frauenchor , anschließend
Sängerversammlung .

DG — BHE
Deutsche Gemeinschaft — Block der Heimat¬

vertriebenen und Entrechteten
Heute Samstag , 20 . Okt , 20 Uhr Mitglieder¬

versammlung im „Grünen Winkel “ am Alb -
talbahnhof Ettlingen -Stadt .

Schachklub Ettlingen
Heute abend 8 Uhr findet im Gasthaus zum

„Hirsch “ die Generalversammlung statt . Mit¬
glieder und Schachfreunde sind freundlichst
dazü eingeladen .

2)ie (£ 3 gratuliert
Am Montag , 22 . Okt ., vollenden Frau Elisa¬

beth E h r 1 e Wwe , geb . 22 . 10. 67, wohnhaft
Rheinstr . 94a, ihr 84 . Lebensjahr , Frau Katha¬
rina Morlock Wwe ., geb . 22 . 10. 69, wohn¬
haft Entengasse 21 , ihr 82. Lebensjahr .

Geburtstage
Spinnerei . Frau Emma Krause , geb . Sper-

lich , feierte am 18. Okt ihren 70 und am
21 . Okt . feiert Josef Frank in bester Gesund¬
heit seinen 83 . Geburtstag , wozu wir den bei¬
den Jubilaren herzlich Gratulieren .

Aus Karlsruhe kam am gestrigen Nachmit¬
tag die Nachricht , daß die Ehefrau unseres
vormaligen Gastwirtes Albert Milz gestorbenist . Den Hinterbliebenen gilt die Anteilnahme
der gesamten Spinneribewohner .
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Sport - Nachrichten der EZ Den Geist der Liebe stärken
Weihbischof Dr . Borger aof der Firmongsreise im AlbgaaAuf dem Wasen :

Gegen FV 08 Mühlacker ;
(derz . Tabellenführer

Der Fußballverein wird sein sonntägliches
Spiel gegen den Spitzenreiter Mühlacker in
folgender Besetzung bestreiten :
gegen Mühlacker I . :

Markusch
Feininger Kiefer

Buchlei ther Huber Ehrle
Frank Schneider Hug Mitschele Klee
gegen Mühlacker n . :

Stubenrauch
Kunz Bayer

Gleißle P . Kandier Vogel P .
■Gleißle H . Szabo Fischer Baumann Nowotny

Der Turn - und Sportverein Spinnerei
bestreitet sein 8 . Verbandsspiel am morgigen
Sonntag in Reichenbach . Der Gastgeber , der
bis jetzt noch sehr schwankend in der Spiel¬
form sich befindet , wird am Sonntag alles
versuchen , zu Erfolg zu kommen . Demgegen¬
über wird Sp . alles daransetzen , seine derzei¬
tige Tabellenposition zu eralten , was ihr auch
gelingen sollte , wenn die Mannschaft mit
dem gleichen Elan ins Spiel geht wie an den
vorhergegangenen Sonntagen . Vorher spielen
die Reservemannschaften . Die. Jugend muß
nach Spessart zum Pflichtspiel . Auch hier
können Punkte geholt werden , wenn es die

-Jungen am nötigen Schneid nicht fehlen lassen .
Wössingen — Langensteinbach 3 :2

Langensteinbach . Einen erneuten Punkte¬
verlust mußte unsere I . Elf am vergangenen
Sonntag hinnehmen . Dadurch rutschte die
Mannschaft etwas ins Mittelfeld der Tabelle
ab . Es wird dies aber unserer Elf kein Ab¬
bruch tun und sie wird am Sonntag hier ge¬
gen Forchheim zeigen , daß sie doch auf Draht
ist . Nebenbei sei noch erwähnt , daß die Gast¬
geber Wössingens eine harte und rauhe
Mannschaft waren und mancher unserer Spie¬
ler den Platz für kurze Zeit verlassen mußte .

Langensteinbach — MTV 7 :9
Langensteinbach . Eine unerwartete Heim¬

niederlage mußten unsere Handballer gegen
die Karlsruher Gäste hinnehmen .

Frankfurt FIorett -Mannscbafts -Meister
Der Fechtclub Hermannia Frankfurt gewann

zum 15. Male die Deutsche Mannschaftsmeister¬
schaft im Florettfechten der Herren durch einen
klaren 9 :2-Sieg über den Turnklub Hannover .
Die Meisterschaften werden am Samstag mit den
Êndrunden im Damenflorett und im Degenfech¬
ten der Männer fortgesetzt .

Aus dem Alba au
fjertenalb
Altersjubilare

Herrenalb . Am 24 . Okt . feiert Schlosser¬
meister August Brüderlin seinen 83 ., am 25.

•Okt Christian Heinrich Nofer , Gaistal , den
BO . und am gleichen Tag Frau Karoline Waid -
ner , Gernsbacher Straße , ihren 75 ., am 26 . Okt .
Pauline Weißinger , Gaistal , den 70 . , am 30.
Okt . Wilhelm Weißinger (Weg zum Roten -
bachbächle ) den 70 . und am 31 . Okt . Gottfried
Zimmermann , Gernsbacher Straße , seinen
78 . Geburtstag . Wir gratulieren !

Standesamtsnachrichten
Eheschließungen im Monat September : Post¬

facharbeiter Erich Gottfried Pfeiffer mit Ver¬
käuferin Hedwig Karcher ; Maschinenschlosser
Peter März mit Schneiderin Marianne Reiter ;
Studienreferendar Christian Otto Hermann
Wilser und Auslandskorrespondentin Else
Anneliese Rösener . — Geburten : keine . —
Sterbefälle : Wilhelm Friedrich Kuli , Schul¬
diener i . R ., 77 Jahre alt ; Christine Rosina
Bender , geb . Sehaible ; Anna Karoline Nofer ,
geb . Pfeiffer und Magdalena Kiefer , Obere
Kullenmühle .

Ein „Bunter Abend “
findet am Samstagabend , 27. Okt ., im städt .
Kursaal statt . Es wirken mit erste Kräfte von
Oper und Operette so wie der Tanzgruppe
vom Badischen Staatstheater Karlsruhe . Die
Künstler geben einen Querschnitt durch die
Oper und Operette .

Spessart . Es begeutet für eine katholische
Gemeinde Freude und Segen , wenn der Bi¬
schof kommt ; deswegen hat unser Dorf fest¬
lichen Schmuck angelegt und sich in freu¬
diger Erwartung auf den Besuch des Hochw .
Herrn Weihbischof Dr . Wilhelm Burger vor¬
bereitet . Am Abend zuvor läuteten die Glok -
ken den kommenden Festtag ein . Festliches
Geläute empfing dann auch den Bischof , als
er am Mittwoch , 17 . Okt ., gegen 9 Uhr in
unserer Gemeinde eintraf , um den Firmlin¬
gen von Völkersbach , Schöllbronn und Spes¬
sart in unserer Kirche das hl . Sakrament der
Firmung zu spenden . Mit Kreuz und Fahne
wurde der hohe Gast abgeholt und zum Got¬
teshaus geleitete , wo sich die Firmlinge ver¬
sammelt hatten . Bevor der Weihbischof die
Firmung spendete , hielt er eine Ansprache ,
in der er auf den Geist der Liebe , den hl .
Geist hinwies , den nun die Firmlinge durch
das Sakrament empfangen sollten . Durch den
Geist der Liebe soll auch die Liebe unter den
Menschen wachsen und gestärkt durch den
Geist der Liebe sollen die Menschen erstar¬
ken im Glauben , in der Hoffnung und in
der Liebe .

Unser Kirchlein war bis auf den letzten
Platz besetzt als die Glocken nach der Spen¬
dung der hl . Firmung zum bischöflichen Se¬
gen , der Christi Segen ist , rief . Anschließend
folgte ein Empfang der Vertreter der kirch¬
lichen und politschen Gemeinde sowie der
Vereine und kirchlichen Gemeinschaften und
der Lehrerschaft im Pfarrhaus . Gegen 14 Uhr
nahm der Hochw . Herr Weihbischof Abschied
von unserer Gemeinde , um anschließend in
Busenbach , der letzten Station im Dekanat
Ettlingen , zu firmen . Noch einmal waren Kin¬
der und Erwachsene von hier und den Nach¬
bargemeinden am Pfarrhaus in großer Zahl
versammelt , um ihren Bischof zum Abschied
noch einmal zu grüßen und sich segnen zu
lassen . In freundlicher Weise richtete der
Bischof an die Gläubigen herzliche Worte der
Ermahnung und der Ermunterung und gab
seiner Freude Ausdruck über die schönen
Tage , die er auf seiner Firmungsreise im
Dekanat Ettlingen erleben durfte . Viel Son¬
nenschein stand über diesen schönen Tagen .
Möge auch viel Sonne in den Herzen schei¬
nen . Mit diesem Wunsche verabschiedete sich
Weihbischof Dr . Burger von unserer Gemein -

Die öffentliche Gemeinderatssitzung vom
10. Okt . 1951 zeichnete sich durch eine kurze
Tagesordnung und eindeutige Entscheidungen
aus . Klar war , daß im Punkt 1 der Vorschlag
der Gemeinde Schluttenbach , den c„Schlutten -
bacher Hursch “ gegen ein Stück Sulbacher
Wald auszutauschen bei der Sulzbacher Bür¬
gervertretung auf wenig Gegenliebe stoßen
würde . Wo sollten bei diesem Geschäft auch
die Vorteile für die Sulzbacher liegen ? Der
Hursch ist ein zur Gemarkung Schluttenbach
gehörender Geländestreifen von etwa 29 ha
hart ostwärts der Bundesbahnlinie Ettlingen —
Rastatt in Ortsnähe von Sulzbach . Der Boden
is nicht besonders ertragreich und zählt kei¬
nesfalls zu den besten . Das wissen natürlich
die ortsansässigen Landwirte . Eine entpre -
chende Umfrage bei ihnen ergab dann auch
ein sehr geringes Interesse an dem Erwerb
oder der Pachtung . Für nur etwa 6 ha waren
Liebhaber da , so daß von vomeherein für die
Gemeinde die Gefahr bestand u . U . in weni¬
gen Jahren dieses Gelände auf forsten zu
müssen , um einer Versteppung vorzubeugen .
Das wäre , wahrhaft ein Schildbürgerstreich
gewesen , wertvollen , nutzbaren “Wald zu ge¬
ben , um dafür einen nichtgefragten Gelände -
ptreifen einzuhandeln , der schließlich doch
nur unter einem erheblichen Kostenaufwand
hätte aufgeforstet werden müssen . Die Ab¬
lehnung dieses Vorschlags erfolgte dann auch
einmütig .

Eine rege Diskussion löste die Erörterung
des 2 . Punktes der Tagesordnung aus . Zur
Debatte stand die Instandsetzung der alten
Kirchturmuhr bzw . die Anschaffung eines
neuen Turmuhrwerkes . Sehr wann setzte sich
der Bürgermeister in seinen einleitenden

de , für die der Firmungstag ein gnadenrei¬
cher und glücklicher war .

Erstmals Firmung in Marxzell
Burbach . Während seither die Burbacher

Kinder nach Schöllbronn zur Firmung gehen
mußten , fand in diesem Jahr erstmals die
Firmung in der alten Wallfahrtskirche zu
Marxzell statt . Dazu kamen noch die Firm¬
linge von Pfaffenrot und Schielberg , insge¬
samt etwa 300 Kinder . Nach der Firmung am
Dienstagmorgen versammelten sich die Bür¬
germeister der drei Gemeinden mit den Stif¬
tungsräten im Erziehungsheim zu Marxzell
zur bischöflichen Audienz . Bürgermeister Axt¬
mann aus Burbach hieß im Namen der Ver¬
sammelten den hohen Gast herzlich willkom¬
men und gab seiner besonderen Freude dar¬
über Ausdruck , daß der Bischof auf seiner
Firmungsfahrt diesmal auch das hintere Alb -
tal aufgesucht habe . In seinen weiteren Aus¬
führungen zeigte er auch die Schwierigkeiten
und Sorgen auf , mit denen die Menschen hier
zu kämpfen haben . Der Bischof dankte für
den warmen Empfang und ermunterte die
Anwesenden , trotz der Schwere der Zeit un¬
verzagt an die Erfüllung ihrer Obliegenhei¬
ten heranzugehen . Abschließend erteilte er
ihnen den bischöflichen Segen .

Nach langem , schweren Leiden verschied
die Neubürgerwitwe , Frau Marie Balouschek .
Sie wurde am letzten Samstag unter starker
Beteiligung der Einwohnerschaft zu Grabe
getragen . -st -

Bischofsbesuch bei den Langensteinbacher
Katholiken

Langensteinbach . Für die kath . Bevölkerung
wird es ein Gedenktag bleiben , daß Se . Ex¬
zellenz der H . H . Weihbischof Dr . Burger der
neuen St . Barbarakirche einen privaten Be¬
such abstattete . Nachdem er am Montagvor¬
mittag in Reichenbach die hl . Firmung ge¬
spendet hatte , ließ er es sich nicht nehmen ,
auch nach Langensteinbach zu einem kurzen
Besuch zu kommen . Jedem Katholiken , dem
es möglich war , erschien , um Se . Exzellenz zu
begrüßen . Voller Begeisterung war der Hoch-
würdigste Herr beim Anblick der Kirche und
beglückwünschte die Neubürger zu diesem
prächtigen Bauwerk . Die kurze Ansprache
des Herrn Weihbischof stand unter dem Leit¬
wort „Liebet einander “ .

Worten für dieses Projekt ein . Zugegeben —
es ist schöner und klingt anheimelnd , wenn
vom Turm die Glocke den Ablauf des Tages
verkündet . Es unterliegt auch keinem Zwei¬
fel , daß es für die Leute in Feld und Wald
angenehm ist , von der Turmuhr rechtzeitig
an die Heimkehr erinnert zu werden . Frag¬
lich erscheint nur , ob ein derartiger Kosten¬
aufwand für einen solchen Zweck vor der
Öffentlichkeit verantwortet werden kann ,
wenn zur Ipstandsetzung von Straßen , We¬
gen und Entwässerungsgräben und zur Ver¬
besserung der zum Teil unmöglichen ge¬
meindeeigenen Unterkünfte (Baracke ) bis
beute noch nichts getan werden konnte . Die
auf diesen Punkt gerichteten ernsten Hin¬
weise der Gemeinderäte Adam und Rubel
winden überstimmt Trotzdem könnte man
sich vorstellen , daß derartige Fragen von dem
breiteren Forum einer Bürgerversammlung
besprochen werden , denn die Beschaffung
einer Turmuhr bedeutet eine nicht erforder¬
liche Ausgabe und fällt somit aus dem Rah¬
men der normalen Verwaltungsarbeit der ge¬
wählten Gemeindevertretung heraus . Mit 5
Stimmen gegen 2 bei 1 Enthaltung beschloß
der Gemeinderat die Anschaffung eines von
dem Turmuhrmacher Seitz in Durlach ange¬
botenen neuwertigen Werkes , das auf der
kleinen Glocke die Viertelstunden und auf
der großen die vollen Stunden schlägt . Der
Preis beträgt , fertig montiert , 1540 DM bei
dreijähriger Garantie . Die Lieferung soll im
Januar 1952 erfolgen und die Bezahlung wird
auf zwei Haushaltsjahre verteilt .

In ruhigem Rahmen bewegten sich die Be¬
ratungen über den Vorschlag des Bürgermei¬
sters von dem im Haushaltsplan für den Bau

Ist die Sulzbacher Turmuhr notwendig ?
Eine Bürgerversammlung könnte darüber Auskunft geben

des geplanten Wasserhochbehälters eingestell¬
ten Betrag einen Teil für den Ausbau der
Wasserleitung abzuzweigen . Es ist beabsich¬
tigt , die in der neuen Straße bereits verlegte
Wasserleitung zur Hauptstraße zu verlängernund der dort liegenden Leitung zu einer
Ringleitung anzuschließen . Diese Anlage hat
den überaus wichtigen Vorzug , daß durch die
dauernd wechselnde Richtung des Wasser¬
drucks in der Leitung das „Zugehen “ der
Rohre erheblich langsamer vor sich geht , als
es der Fall ist , wenn das Wasser immer nur
in der gleichen Richtung fließt . Einstimmigtrat der Gemeinderat diesem Vorschlag "bei .Die Verlesung einer Rundverfügung de(s
Landrats über die Einrichtung einer Volks¬
hochschule Karlsruhe -Land bildete den Ab¬
schluß des öffentlichen Teiles der Sitzung .

Jteues aus Cangenftdnbad)
Heimatabend der Neubürger

Langensteinbach . Am vergangenen Sonntagwar es dem Kulturring der Heimatvertrie¬
benen möglich , wieder ein Unterhaltungs¬
abend zu arrangieren . Die Veranstaltung war
ein voller Erfolg . Neben Bildern aus der
alten Heimat zeigte der Kulturring was er
in den letzten Wochen geleistet hat Und
brachte das Stück „Die neue Heimat “ zum
Vortrag . Den Theaterspielem gebührt außer -»
ordentliches Lob .

Züricher Notenfreiverkehrsknrse 19 10 18 10 .
New-York ( 1 Dollar) 4 36 '/« - 4 36V«
London ( 1 Pfd .) 10 00 — 1000
Paris (100 ffr.) 0 .99 l/4 — 0 99 ' /«Brüssel (100 belg . fr.) 7 97 — 7 . - 5
Mailand ( 100 Lire) 0 62 - 0 62 ‘/2
Deutschland (100 DM) 82 25 — 82 25

'
Wien ( 100 Sch.) 12.60 — 12 .60
Holland 103 .00 — 103 00
Kopenhagen 47 00 — 47 50
Oslo 43 00 — 43 .30

Berlin , den 19 10 51 : Wechselstuben -Umrecn -
nungskurs 1 DM (Wesj) = 3 60 — 3 80 DM (Osi)

Deutsche Wertpapierbörsen
F rankfurt :

19 . 10. 18 . 10.
Adlerwerke 73 .75 74
AEG 36 36
Brown Bov. 160 160
L'aimler 66 66
Degussa 132 13072
Pordwerke 101 101
Siemens St. 82 V* 81
Siem ns Vzg. _ —
Zellstoff Waldhoff 103V« 105
BMW _
Deutsche Bank 64Vs 65
Dt . Effekt . B. 32 _
Dresdner Bank 58 '/2 59
Frankl . Hypothenbank 37 36 8/«

Obstgroßmarkt Oberkirch
Preise am 16. Okt . : Zwetschgen 31- 34 , Pfir-

siche 30 , Aepfel 12 31 , Birnen 18—-26, Nüsse
55 — 61 , Kastanien 25 —-32 , Tomaten 35, Quitten 30

Preise am 17 . Oktober: Aepfel 15—28 , Birnen
12 —25 , Kastanien 27 , Nüsse 61 , Quitten 22

Wettervorhersage
Samstag teilweise wolkig , aber noch trok -

ken , schwachwindig . Höchsttemperaturen bis
zu 14 Grad . Sonntag etwas unbeständiger ,
meist bewölkt und geringfügiger Niederschlag
möglich . Tagestemperaturen ohne wesentliche
Änderung .
Barometerstand : Veränderlich - schön .
Thermometerstand (heute früh 8 Uh.' ) : - f- 7 •

Rheinwasserstand am 19 10 : Konstanz 294 (— 1 )
Rheintelden — ( — ) Breisach 124 ( + 0)
Straßourg 167 (— 8) Maxau 338 (—2)
Mannheim 173 (—4) Caub 114 (-J-2 )

ETTLINGER ZEITUNG
. Südd . Heimatzeitung für den Alb -

^ gau . Verantwortlicher Herausgeber :
/ l A . Graf . — Druck und Anzeigen -

/ Jf/ \ Annahme : A . Graf , Ettlingen , Schöll -
r w ■■ bronner Straße 5 , Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG ., Karlsruhe , Waldstr . 30, Ruf 712

RIÜMPB
BDG125 6.5PS
die AMA&vqe

ÜoflficllakbetunMdtine
mU4Qaitg

Günstige Kaufbedingungen
6 oder 12 Monatsraten

Erich Wildemann
Kraftfahrzeugmeister

Sulzbach bei Ettlingen
Telefon Malsch 264

STELLENANGEBOTE ■ ■ ZU VERKAUFEN

sauber u . ehrlich , für 2-Pers .-
Haushalt bei guter Beh . und
Bez. gesucht . Adresse erb .
unter Nr. 3695 an die EZ

VERSCHIEDENES
Welche Frau bietet Herrn in

den 40 er Jahren , in guter
Position , gemütliches Heim ?
Angebote unt . 3690 an die EZ

Schnauzer , auf den Namen
„Strickle“ hörend , entlaufen .
Abzugeben gegen Bel . bei
Weser , Bodelsdiwinghstr . 7

Guter Gewinn durchTextilwaren
Versand - Katalog für Wiederverkäufer gratis

Teitil- Schickedanz , Fürth Bay. W 4

gehört in jedes Haus

Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str . 5

TODES - ANZEIGE
Nach langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden wurde
meine liebe Frau , unsere gute Mutter

Antonie Miltz
geb . Müller

im 38 . Lebensjahr wohlvorbereitet in die Ewigkeit abbe¬
rufen .

Im Namen der Hinterbliebenen
Albert Miltz
Kinder Edgar , Ingrid und Erna

Ettlingen -Spinnerei , den 19. Oktober 1951 ,
Beerdigung am Montag , den 22. Oktober um ‘/:>3 Uhr

W,ährend der Grabarbeiten in der Albstraße eröffne ich
auf dem Marktplatz mit behördlicher Genehmigung
einen

mittid für aller Arl
Girotzingeir

Bäckerei , Albstraße 29 .

Mädchenmantel (15 — 18 Jahre )
H.-Wintermantel Gr . 46 — 48 ,
Ia Sonntaghose (gestr ., Gr.
44— 46 ) schw. Mädchenjacke ,
br . D .- Schnürstiefel Gr . 39,
H. -Rohrstiefel Gr . 43 f. 12. — ,
Kupferwaschkessel , 90 Ltr .
Zu erfr . unter 3600 in der EZ

Guf erh . weißer Herd zu ver¬
kaufen Zu erfragen unter
Nr. 3691 in der E Z .

Ferkel , 7 Wochen alt , zu verk .
Burbach , Haus Nr. 40

Ia Läuferschweine
schwarz - weiß, schwä isch-
hallisch , in jeder Größe zu
verkaufen . Jos . Bauer . Etilg.,
Feldbergweg 13

Einige Zentner Mostobst
zu verkaufen
OSerweier Haus Nr. 47

ZU VERMIETEN
1 Zimmer und Küdie (beschlag¬

nahmefrei ) bei Baukosten¬
zuschuß v . 800 DM zu verm .
Angeb . unter 3679 an die EZ

Wolle
Garantiert reine , vlerildig *
Kammgarn - Qualität
ln sdiwarz oder braun a . _
100 Gramm DM 1 ^ :
gratis und franko
erhalten ' Sie den groben
illustrierten Herbst - Katalog mit über
700 Angeootonin Wofie.Textilien. Leder¬
aaren , Haushaltwarn und Spieiwaren.
Deutschlands größtes
Wolle - Versandhaus
Quelle , Fürth/Bayern 231

GANTAN BEWAHRT VOR VEROERBEN

Teure Kartoff. bewehrt
GANTAN

Kartofleiscmitz
vor Verderb durch Aus¬

keimen , Fäulnis ,
Schrumpfen . In jeder
Drogerie erhältlich . Ein
GARANTOL - Erzeugnis

GANTAN BEWAHRT VOR VERDERBE

Bestimmt zu erhalten bei :
Drogerie Chemnitz, Et linge
Drogerie Leomann, Ettlmge
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Wirtschaft in Kürze
Die Automobilproduktion im Bundesgebiet hat

sich gegenüber dem Vormonat um 11,9 Prozent
verringert . Im September wurden 26 182 Kraft¬
wagen hergestellt .

Die Weltbank hat Jugoslawien eine Anleihe
in Höhe von 28 Millionen Dollar gewährt . Unter
anderem soll Jugoslawien für fünf Millionen
Dollar Wirtsehaftsgüter aus Westdeutschland ein¬
führen .

Bei den neuseeländischen Wollauktionen lagen
die Preise im Durchschnitt um 20 bis 25 Prozent
unter dem Niveau der letzten Auktion . In
Australien wurden Preisrückgänge von 10 bis 15
Prozent registriert .

Die französische Handelsflotte umfaßte am
1. Oktober 724 im Dienst stehende Schiffe mit
drei Millionen BRT ^ Im September 1939 bestand
die französische Handelsflotte aus 670 Schiffen
mit 2,7 Millionen BRT

Dr. Anton Philips gestorben
Dr . Anton Frederik Philips , der Mitbegründer

und Leiter des gleichnamigen Elektrokonzerns ,
ist im Alter von 77 Jahren in Eindhoven (Hol¬
land ) gestorben . Philips war der Sohn eines
Bankiers und begann seine Karriere als Börsen¬
makler . Nur zögernd fügte er sich dem Wunsch
seines Vaters und ging nach Eindhoven um dort
sechs Monate lang seinem Bruder beim Aufbau
einer kleinen Glühbimenfabrik zu helfen . Dieses
Werk wurde der Kern des mächtigen Philips -
Konzerns , der heute in seinen Niederlassungen
und Filialen in aller Welt 84 000 Menschen be¬
schäftigt .

Ein freier Nachmittag im Einzelhandel
Die „ Hauptgemeinschaft des deutschen Einzel¬

handels “ bezeichnete den neuen Entwurf des
Bundsarbeitsministeriums zur Regelung der La¬
denschlußzeiten als die einzige Möelichkeft . zu

einer tragbaren Lösung des Problems zu kom¬
men . Dieser Gesetzentwurf schlägt die Schlie¬
ßung aller Ladengeschäfte an einem Nachmittag
der Woche vor . Die Wahl des betreffenden
Nachmittags soll dabei den Ländern überlassen
bleiben .
Auslandsvermittlung nur über Arbeitsämter

Die Vermittlung deutscher Arbeitskräfte nach
dem Ausland ist den Arbeitsämtern Vorbehalten
und kann nur mit Genehmigung der zuständigen
Dienststellen durchgeführt werden . Mit dieser
Feststellung beantwortete Bundesarbeitsminister
Storch eine Anfrage der Deutschen Partei aus
Anlaß der Drohung der IG Metall Hessen ,
deutsche Arbeiter in das Ausland zu vermitteln .

, Kohlen-Export im September 1,9 Mill. Tonnen
Nach dem endgültigen Monatsbericht der deut¬

schen Kohlenbergbau -Leitung wurden im Sep¬
tember aus dem Bundesgebiet 1.93 Mill . Tonnen

Kohle ausgeführt . Frankreich einschließlich Saar¬
gebiet und Saaraustausch stand unter den Ab¬
nehmern deutscher Kohle mit 590 200 Tonnen ander Spitze . Es folgten Luxemburg mit 273 000 t ,Italien mit 266 900 t und Holland mit 188 400 t .

Insgesamt wurden vom westdeutschen Stein¬
kohlenbergbau im September bei 25 Arbeitstagen
9,35 Millionen t Kohle gefördert . Im August (27
Arbeitstage ) waren es 10,12 Millionen Tonnen .

Bayern schränkt Stromversorgung ein
Das bayerische Wirtschaftsministerium hat die

ersten Stromeinschränkungen angeordnet . Für
die Chemie -Industrie wurde eine 20 % lge Kür¬
zung verfügt . Wie aus dem bayerischen Wirt¬
schaftsministerium bekannt wird , soll sich die
Stromversorgung Anfang Oktober weiter ver¬
schlechtern . Italien werde zu diesem Zeitpunkt
seine Lieferungen einstellen .

Süßer Neuer Wein |
lldhdlU Neuer Wein |

empfiehlt
Buchflruckerei A . Graf, Ettlingen , Telefon 187

Da ruft jeder :
ei der Daus!

Denn „sie “ sieht *
bezaubernd aus.

Eine schmcichcl -
hafte Hülle*

Tarnt die
körperliche Fülle.

* Thalysia - Etlelforiner model¬
lieren zwanglos und erhalten
gesund • von FachbcraterinneJ
maürtthtig angcpaBt nur :

1
Reformhaus „Alpina "

Karlsruhe, Kaiserstr. 143
Tägl. durchgeh, geöffnet

VERSCHIEDENES

ragr
der Schularbeiten

(auch Latein) für Quartaner
im Hause gesucht. Angebote
mit Honorar unter Nr. 3676
an die EZ

Glasier T} id\ahne Qtial
mit

$ ui & af

„Hicoton “ altbewährt gegen

Bettnässen
Preis DM 2 .65 . In all . Apotheken

ZU VERKÄUFEN
Herrenfahrrad (kompl.), Staub¬

sauger (Marke Elektrolux ),
Waschmaschine mit Wasser¬
motor zu verkaufen .
Zu erfr. unter 3677 in der EZ

Fiat - Limousine
( 1000 ccm) zweitürig , in gut¬
erhaltenem Zustand zu ver¬
kaufen bei Albert Hunn ,
Autoblechnerei, Karlsruhe,
Hardtstrage 48 , Telefon 4187

ZU VERMIETEN
Möbliertes Zimmer

in gutem Hause, in ruhiger
Lage (beschlagnahmefrei) so¬
fort zu vermieten . Daselbst
Lernunterricht für Tertianer
(Latein) gesucht — Ausführl.
Angeb . unter 3675 an die EZ

ZU MIETEN GESUCHT
Leeres oder teilmöbl . Zimmer

von berufstätigem Herrn zu
mieten gesucht.
Angeb . unter 3674 an die EZ

Möbliertes Zimmer
von berufstät . Herrn gesucht.
Zu erfr. unter 3681 in der EZ

sofort oder später zu mieten
gesucht.
Angeb . unter 3680 an die EZ

FOTO- KOPIEN
schnellstens

E . O . DRÜCKE
bei der Post

I_ ftiribciuamciflcn_ I
Herz -Jesu -Kirche

1 . Das Pontifikalamt am eizten Sonntag mit der ergreifenden Feier¬
stunde die es uns geschenkt , hat uns neu wieder gezeigt , wie
sich die Herz -Jes .-Kirche wundersam eignet für die Abhaltung
von Festguttesdiensten .
In Erinnerung an dieses Erlebnis am letzten Sonntag , wollen
wir auch in Zukunft der Piarrgemeinde das Erlebnis eines Fest¬
tagsgottesdienst öfters bieten . So halten wir morgen , am Kirch-
weihsonntag , um */2 10 Uhr ein lev . Hochamt . Die vorausgehende
Predig ist ganz kurz , weil im Mittelpunkt des Festes die Liturgie
unserer hl. Kircne steht.

2 . Am. letzten Sonntag ist es infolge des Festagsgottesdienstes nicht
möglich gewesen , das hirtenschreiben des H . H . Erzbischof
zugunsten der kalh . H . idenmission zur Vetlesung zu bringen .
5 . machen wir auf diesem Wege nochmals aufmerksam , daß
am Kirchw ihfest nach allen Gottesdiensten zugunsten der Heiden-
missi ' .n eine wichtige Kolek e stattfindet. Wir machen auch
aufmerksam , daß wir nach den Gottesdiensten hinten Scheine
ausgeben für die Mitgliedschaft in einem fteiwilligen Jahres¬
beitrag zugunsten der Heidenmission . Auch die Heidenmission
steht zue Zeit vor der Entscheidung . Christus oder Stalin ! Mos¬
kau oder Rom ! Bolschewistische Her . Schaft oder aber das milde
Zepter Christi des Königs.

3 . Am kommenden Mittwoch Vormittag um V2 IO Uhr ist in der
Herz-Jesu - Kirche aus Anlaß der Jahreskonferenz der Geistlich¬
keit d s Dekanates Fttli gen ein lev . Seelenamt für die verst.
Priester des Dekanates Ettlingen . Wir gedenken dabei auch des
Ernauers der Herz-Jesu - Kirche und des in Gengenbach verstor¬
benen und der Auferstehung entgegenharrenden Dekans und

. geistlichen Rates Käst. _
St . Martins -Kirche

Sonntag , den 21 . Oktober , 23 . So. nach Pfingsten , Kirchweih¬
sonntag und Missionssonntag
6 Uhr hl . Beicht ; Va7 Uhr hl . Kommunion
7 Uhr Singmesse mit Ansprache und hl . Kommunion
8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und Hochamt vor ausgesetztem Allerheilig¬

sten mit Segen
Vsll Uhr Christenlehre für die Jungmänner

II Uhr Singmesse mit Ansprache
2 Uhr Feierliche Kirchweihvesper mit Segen .
6 Uhr Rosenkranzandacht mit Segen .

Spinnerei : Sonntag , 21 . Okt. , 9 Uhr Singmesse mit An¬
sprache (für Wilhelm und Albertine Gleißle ) .
Dienstag , 23 . Okt. , V26 Uhr hl . Beicht ; 1/sl Uhr Rosen¬
kranzandacht .
Mittwoch , 24 . Okt. , 7 Uhr Singmesse nach Meinung .
Samstag , 27 . Okt. , 9 Uhr Hochzeitsmesse Geisert -Rabolt .

Evang . Kirchengemeinde
Sonntag, 21 . Oktober , Männersonntag

8 00 Uhr Gottesdienst in der Spinnerei
8 . 30 Uhr Christenlehre
9 . 30 Uhr Hauptgottesdienst (Text ; Philipper 1 . 3 — 11 ) mit

Einführung von 3 Kirchenältesten ( Kollekte für
Männerarbeit )

10 .45 Uhr Kindergottesdienst
20 00 Uhr Bibelslunde
Donnerstag 20 . 00 Uhr Frauenbibelabend

kW

Kinder-
Sport-
Ptippen -
Wagen

ab Fabrik frei Haus direkt
an Private . Verl , audi Sie
Katalog frei . Georg Rufi,
Oberlangenstadt / Ofr .

Tür die

£ aueweins tmft

Rtinzucbtbefea
Kalrgärbefe «
Refenäbrsaizt
Gärpulwr
Uleinsteinsäurt
Zitronensäure
mostnilcbsäure
Caanin (Gerbsäure )
Scbwefeltabiettm
Gärrölmn m Spunden
Tatskorken in all . Grössen
Scbwrfflscbnitten, tropf.,
metmropf. und Süssbrand
Tassdicbte (Unscblitt)
Tassbahnen i. all . Grössen
Beata-Para zur Süssmost-
berstelluna

Äoffcniofc faeftm . Auskunft
unö 'Beratung forotc 3rejepte
jur TBcm- u . Sßtoftbereitung
in ber

Drogerie R. Gfjemtiiij
(Ettlingen Sei . 290

schwarz Velourleder mit Lade Garnitur r
BamEn-sllpperschuh
schw. Velour mit hübscher Gold¬
knopfgarnitur .

Herren Spnn-Heibsenuh
braun Rindbox
gute Paßform . . . . .

'

Damen Sport Schnürschuh
gute Strapazierausführung , braun
Rindbox , Ledersohle .

Herren Spon-Haihscnun
braun Rindbox , Kembrand , mo¬
derne Wulstnaht .

Kinder SportsdefBi
schwarz Kernbox, Ledersohle

31/35 19.50 27/30
echt Waterproof , Gardinenschnü¬
rung . . . 31/35 25.50 27/30

Kameihaari. LascnenscttutiHameinnar-LascnerscrunGummistiefel s*w . Lack
mit Filzzwischensohle « IS kariert Oberstoff A75 31/35 12.55 H75

43/46 5.45 36/42 £, 43/46 4.50 36/42 j| 27/30 10.75 23/26

Beachten Sie bitte ßCAUFHAUS Jfc Beachten Sie bitte

.-zl ,
Ettlingen - Karlsruhe - Rastatt * Bruchsal - Kehl/Kork

daß es nunmehr höchste Zeit ist, ein
Los zur

10. Süddeutschen Klassenlotterie

zu kaufen ?
Alle 8 Tage Ziehung, alle 14 Tage ein'
Haupttreffer von 100000 DM . Höchst¬
gewinn im günstigsten Falle500000 DM»

Freude winkt Dir , riesengroß .
Durchs alte , gute Klassenlos.

23 . und 24 . 10. Ziehung der 1. Klasse *
Lose und Prospekte bei den
Staatl . Lotterie-Einnahmen.

KRAUSELose und Zigarren Kronenstr. 22

RI1IIII FT Karlsruhe, Karlstraße 54 ( Ecke Mathystr.)
D U l| U t I in Rüppurr : Ostendorfplatz 3

Geschäfts -Weiterführung
Unseren werten Kunden und Geschäftsfreunden
gebe ich hierdurch bekannt ; dag ich die bisher
von meinem verstorbenen Vater,Schlossermeister
Hermann Vogel geleitete Schlosserei mit
Waagenban unverändert weiterfüh're . Die“
technische Leitung erfolgt durch unseren lang¬
jährigen Mitarbeiter, Herrn Karl Büchel.
Wir empfehlen uns zur Ausführung sämtlicher
Schlosserarbeiten sowie für Reparaturen und
Neulieferung von Waagen aller Art .

Spezialität : Tisch -Laufgewichtswaagen .
Wir werden bemüht bleiben , Sie auch weiterhin
zur vollen Zufriedenheit zu bedienen .

Vogel - Faißt / Inh . Mathilde Faißt
Schlosserei - Waagenbau

Ettlingen - Pforzheimer Straße 36 - Telefon Nr. 56

Bad . Staatstheater Karlsruhe
Spielplan vom 21 . bis 28. Oktober 1951

Großes Haus :
Sonntag, 21 . 10 . , 20 00 Uhr 6 . Vorstellung für die Premieren¬

miete und freier Kartenverkauf , Neuinszenierung
„Der Graf von Luxemburg “, Operette von Franz Lehar

Dienstag, 23 . 10 . , 20 . 00 Uhr Vorstellung für die Rundfunk¬
vermittlung und freier Kartenverkauf „Carmen“
Oper von Georges Bizet

Mittwoch , 24 . 10 . , 20 . 00 Uhr 4 . Vorstellung für die Platzmiete
B und freier Kartenverkauf Gastspiel Liselotte Enck
„Salome “ Musikdrama von Richard Strauß

Donnerstag, 25 . 10 . , 20 . 00 Uhr 4 . Vorstellung für die Platz¬
miete D und freier Kartenverkauf
„Was Ihr wollt“. Komische Oper von Arthur Kusterer

Freitag, 25 . 10 . , 20 .00 Uhr Vorstellung für die Rundfunk¬
vermittlung und freier Kartenverkauf „Carmen“

Samstag, 27 . 10 . , 20 . 00 Uhr „Der Graf von Luxemburg“
Operette von Franz Lehar

Sonntag, 28 . 10 . , 14 . 30 Uhr 3 . Vorstellung für die Fremden¬
miele I u . freier Kartenverkauf „Der Graf von Luxemburg“

Sonntag, 28 . 10 . , 20 . 00 Uhr : Werbe -Veranstaltung für die
Volksbühne

Schauspielhaus :
Sonntag, 21 . 10 . , 14 . 30 Uhr 2 . Vorstellung für die Fremden¬

miete Schauspielgruppe A und freier Kartenverkauf
„Das Käthchen von Heilbronn “, von Heinrich von Kleist

Montag, 22 . 10 . , 20 . 00 Uhr geschlossene Vorstellungfür die
Volksbühne „Das Käthchen von Heilbronn “

Dienstag, 23 . 10 . , 20 00 Uhr geschlossene Vorstellungfür die-
Volksbühne „Das Käthchen von Heilbronn“

Mittwoch , 24 . 10 . , 20 . 00 Uhr Vorstellung für die Kunst¬
gemeinde Gruppe 5
„Ein Spiel vonTod und Liebe“, Schauspielv . Romain Rolland

Freitag , 26 . 10 . , 20 .00 Uhr Gastspiel des Theaters der Stadt
Baden -Baden „Towarisch“, Komödie von Kurt Götz

Samstag, 27 . 10 . , 17 . 30 Uhr geschlossene Vorstellung
„Ein Glas Wasser“

Sonntag, 28 . 10 . , 20 . 00 Uhr,,Nacht an der Newa “, Schauspiel
von Josef Nowak
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